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Mgentfinc

Organ fcet fdjtoetjertfdjeit Wrmec.

|tr Safari}. ^ilüuQritrajrift XXXIX. ^agrgonfl.

föafel. XIX. ^aljrganct. 1873 Nr. 13.
©tfdjctnt tn wcdjentlfdjen SRummetn. ©et Sßrei« pet ©emeftet ift fiante bntdj bie ©djweij gt. 3. 50.

©ie Seftedungen werten bitcft an tie „©cgmeiggauferifcge SBertaa«b»djbattMnnft ttt Safel" atteffttt, bet Settag wftb
bet ben auswärtigen Stbonnenten butdj SRadJnabme «beben. 3m Slugfante nebmen ade Sudjfjantfungen Seftedungen an.

Setantwotttidie SRebaftfon: Dbetfl Sffifelanb unb SKajot »on (Slggn.

Rabatt: ©i«,f»!fn, SlRtlitärgcttt unb Äamcrabfdjaft (.torifcÇung). — ©ie ©djteprcfulute bel 6en Uebunaen bet ©djitf*
fd)üc,en tm 3abrc 1872. — ». Set«, Ärteg*fplel. — Sullu« »on Dppct. bet SR(ebfrfadjftfd)-.©5nlfdje Ärieg. — h'e'itgemäfie Sin«

pdjten üb« Äaoadctie. — ÄJnftanttn »on SfiBafjcttbat, iedjnifdjet S'enlerttenft fm gelbe. — SRang« unb Qnattlciltfte tet tônfglfdj
SPteupiidjcn Sltmee unt ^SKattne füt oa« 3abt 1872. — ®. »on ©olomb, ©iitwutf ju adgemeincn SRegeln für eie Slufftedung
un» ben ®ebtautìj gtóperetet Äaoaderie*Stbtb ilungcn. -r- ©icgenoffcnfdjaft : J5re(«fcbteiben. — Stu«tanb : grantreldj : Seffimmungen
Übet bte etnfâbttg gretrolBigen. — SRuplapt: Setbcffetungen ©djlup). — ©oanlen : ©le SReotganifation bet Sltmee. — SJlen :

Sffieltaueftedung. — Setfdjfebenc« : Serlufte tet beutfdjen Sltmee im Stiege 1870/71.

Wmyplin, Milit&x&ti^ unb Äamerabfcgaft.

(gortfefcung.)

Dai wirffamfte ÜRittel, ben ©olbaten jur Sfftcbt*
erfûUung anjueifern, beftegt fn ber Sftanjitng eine«

friegerifegen ©elfte«. SDiefer ift ti, ber bie Sgatanren
Slleranber« unb Cannibale, bie Segionen ber SRömer,

bie ©cblacgtgaufen ber ©cgweljer unb bie ®arbe
SRapoleon« I. unbefiegbar gemaebt gat.

SDer ©olbat mufj bagin gebraegt roerben, bafj er

an. fteg felbft bie göcgften Slnforberungen fteftt.
SlUe grofjen gelbgerren gaben in igren beeren

biefen friegerifegen ®eift, biefen SSetteifer in ber

friegerifegen Sugenb ju pflanjen unb grof? ju jiegen

»erftanben unb biefem »erbanften fte, bafj igre
£>ecre oft bad unmôglicg ©egetnenbe rjoQbracgten.

SBie wenigen Dffijtere unb Unteroffijiere, welcge

auf SDcärfcgen unb ©efeegten, bei Slnftrcngungen
unb ©efagren ftet« ba« gute Seifpiel geben mûffen,

genügen nicbt, bie Sruppe ju ûberwacgen unb jur
Sftlcgterfüllung anjugalten, wenn tgre SReigen niegt

oon bem SBunfcge befeelt finb, igre Sfticgt ju
tgun.

©i ift bager »on großer Sßicgtigfeit, baf) ba«

®anje eine gute SRicbtung ergalte; alle Elemente

einer eruppe »»erben nie gut fein, borg wenn bie

größere SWenge »on einem guten ©elft befeelt ift,
ba muffen bte Slnberen woUenb ober niegt woHenb

folgen.
SDie (§gre eine« Sruppenförper« ift ein gemein*

fame« ®ut, mit ber febe« ©injelnen eng »erfnüpft.
Siile »ereint ein gemeinfame« Sanb ber 3ntereffen,

beffen ©runblage Sertrauen ju fieg felbft unb ju
Slnberen bilbet. ©gre ober ©ebtnaeg wirft auf ie=

be« einjelne 3nbt»tbuum jurücf, te naegbem ber

Sruppenförper, bem e« angegört, fetne © utbigfeit
tgut ober niegt. SBenn efn grofjer Sgeil etner

Sruppe gefonnen ift, fetne Sfticgt ju tgun unb bie

©f)xt be« Sruppenförper« in allen Sagen aufreegt

ju ergalten, fomu§ ber anbere folgen. Seber bra»e

©olbat mufj wünfeben, bafj feber ©tnjelne ba«

©eine ju ber ju löfenben Slufgabe beitrage, benn

wenn Siile mitwtrfen, wirb biefe leiegter. SDerjentge,

welcber feine SEBaffengefägrten im Slugenbticfe ber

©efagr »erläfjt, beraubt fit niegt nur eine« Sgeile«

torl'Jtraft, fonbern fetn Seifpiel wirft natgtgeiltg

auf Slnbere unb biefe« fann bie glucgt be« ®anjen

jue golge gaben. SlHe, benen an igrer friegerifegen

@gre gelegen ift, gaben bager ein gemeinfame« 3n*
tereffe, eine folege ©egmaeg mit allen ju ®ebot ftt*
genben SDctttetn abjttroenben unb benienigen, welcber

burcb Saggaftlgfeit ober @cgrecfen«rufe bem geinbe

Sorfegub leiftet, aueg al« geinb ju beganbeln.

SBir gotten febon ©elegengeit, »on frfegerifegem

®eift befeelte Sruppen im ©efeegte ju fegen, wo

bie Seute fteg niegt nur wedfelweife jur Sapferfeit an*

eiferten, fonbern aueg folege, welcge jaggaft jurücf«

blieben, bureg bie Sebrogung, fte augenblicflieg nie»

berjumaegen, jur ©cgulblgfett antrieben.
SDie alten fegweijerifeben Äriegoorbnungen maegten

e« Jebem ©olbaten jur Sfticgt, benjentgen, welcger

fn einem ©efeegt jaggafte SReben fügrte ober ju
fliegen fuegte, augenblicflieg ju tobten.

SDer friegerifege ©eift jeigt fteg niegt nur auf bem

©cglacgtfelbe unb im Sereicge ber ©efagr, er jeigt
fteg aueg bei anftrengenben SDiärfcben unb ben ©nt*

begrungen after Slrt, bfe »om Äriege unjer=
trenntieg ftnb. ©ine Sruppe, beren SReigen »on

gutem ©eift befeelt ftnb, jeiebnet fteg ftet« bureg

igre ganje Haltung, bureg igre SDl«jfplin, bte jebocg

beinage ogne ©träfe aufreegt ergalten wirb, au«,

in einer folegen Sruppe finben wir einen fegneHen,

beinage freubtgen ©egorfam. SDie Sorgefcfcten wer*

ben bie Sefegle ftet« mit SRuge unb £öfticgfelt er=

tgeilen, wir fegen Sertrauen unb Siebe ber Unter*

gebenen ju igren Dfftjieren. ©in Sanb gegenfeitiger
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Wsziplin, MilitärgM und Kameradschaft.

(Fortsetzung.)

Das wirksamste Mittel, dm Soldaten zur
Pflichterfüllung cinzucifcrn, besteht in der Pflanzung cineS

kriegerischen GetsteS. Dieser ist es, der die Phalanxcn
Alexanders und HannibalS, die Legionen der Römer,
die Schlachthaufcn der Schweizer und die Garde

Napoleons I. unbesiegbar gemacht hat.

Der Soldat muß dahin gebracht werden, daß er

an sich selbst die höchsten Anforderungen stellt.

Alle großen Feldherren haben tn ihren Heeren

diesen kriegerischen Geist, diesen Wetteifer tn der

kriegerischen Tugend zu pflanzen und groß zu ziehen

verstanden und diesem verdankten ste, daß ihre

Heere oft das unmöglich Scheinende vollbrachten.
Die wenigen Offiziere und Unteroffiziere, welche

auf Märschen und Gefechten, bei Anstrengungen
und Gefahren stetS das gute Beispiel geben müssen,

genügen nicht, die Truppe zu überwachen und zur
Pflichterfüllung anzuhalten, wenn ihre Reihen nicht

von dem Wunsche beseelt stnd, ihre Pflicht zu

thun.
Es ist daher von großer Wichtigkeit, daß das

Ganze eine gute Richtung erhalte; alle Elemente

einer Truppe werden nie gut sein, doch wenn die

größere Menge von eincm guten Geist beseelt ist,

da müssen die Anderen wollend oder nicht wollend

folgen.
Dte Ehre eines Truppenkörpers ist ein gemeinsames

Gut, mit der jedes Einzelnen eng verknüpft.
Alle vereint ein gemeinsames Band der Interessen,

dessen Grundlage Vertrauen zu sich selbst und zu

Anderen bildet. Ehre oder Schmach wirkt auf
jedes einzelne Individuum zurück, je nachdem der

Truppenkörper, dem eö angehört, seine S uldigkeit
thut oder nicht. Wenn etn großer Theil etner

Truppe gesonnen tst, seine Pflicht zu thun und die

des Truppenkörpers in allen Lagen ausrecht

zu erhalten, so muß der andere folgen. Zeder brave

Soldat muß wünschen, daß jeder Einzelne daS

Seine zu der zu löfenden Aufgabe beitrage, denn

wenn Alle mitwirken, wtrd diese leichter. Derjenige,
welcher seine Waffengefährten im Augenblicke der

Gefahr verläßt, beraubt sie nicht nur eines Theiles

drr'Arafr, sondern sein Beispiel wirkt nachthetltg

auf Andere und dieses kann die Flucht des Ganzen

zur Folge haben. Alle, denen an ihrer kriegerischen

Ehre gelegen ift, haben daher ein gemeinsames

Interesse, eine solche Schmach mit allen zu Gebot

stehenden Mitteln abzuwenden und denjenigen, welcher

durch Zaghaftigkeit oder Schreckensrufe dem Feinde

Vorschub leistet, auch als Fcind zu behandeln.

Wtr hatten schon Gelegenheit, von kriegerischem

Geist beseelte Truppen im Gefechte zu sehen, wo

die Leute sich nicht nur wechselweise zur Tapferkeit
aneiferten, sondern auch solche, welche zaghaft

zurückblieben, durch die Bedrohung, sie augenblicklich

niederzumachen, zur Schuldigkeit antrieben.

Die alten schweizerischen KrtegSordnungen machten

es jedem Soldaten zur Pflicht, denjenigen, welcher

in einem Gefecht zaghafte Reden führte oder zu

fliehen suchte, augenblicklich zu tödten.

Der kriegerische Geist zeigt sich ntcht nur aus dem

Schlachtfelde und im Bereiche der Gefahr, er zeigt

stch auch bet anstrengenden Märschen und den

Entbehrungen aller Art, die vom Kriege
unzertrennlich sind. Eine Truppe, deren Reihen von

gutem Geist beseelt stnd, zeichnet stch stets durch

ihre ganze Haltung, durch ihre Disziplin, die jedoch

beinahe ohne Strafe aufrecht erhalten wird, aus,

in einer solchen Truppe finden wtr etnen schnellen,

beinahe freudigen Gehorsam. Die Vorgesetzten werden

die Befehle stcts mit Ruhe und Höflichkeit

ertheilen, wtr sehen Vertrauen und Liebe der

Untergebenen zu ihren Offizieren. Ein Band gegenseitiger


	...

